
Die Aleviten – eine Selbstbeschreibung

Wir sind vom türkischen Staat noch nicht offiziell als Glaubensgemeinschaft anerkannte, seit ca.1400 Jahren
verfolgte und diskriminierte Menschen. In der Türkei leben über 23 Mio. Menschen türkischer, turkmenischer,
kurdischer und arabischer Herkunft, die sich als Aleviten bezeichnen. In der Schweiz schätzt man deren Zahl
bei 30'000.
Das Alevitentum in Anatolien formte sich zwischen 10. und 16. Jahrhundert. Da die Aleviten in Anatolien der
vorislamischen Kultur weitgehend verbunden blieben und die geschichtliche sowie religiöse Entwicklung ihres
Landes massgeblich beeinflussten, unterscheiden sie sich sowohl von orthodox-islamischen Sunniten als
auch von iranischen Schiiten. Ein Gegensatz sowohl zur sunnitischen als auch zur schiitischen Orthodoxie
besteht darin, dass die anatolischen Aleviten die Scharia, das islamische Rechtssystem für religiöse und welt-
liche Angelegenheit, nicht als das Wort Gottes akzeptieren. Auffallend ist vor allem die grundsätzliche Ableh-
nung der Gewalt, die Gleichstellung von Frauen und Männern in jeder Lebenslage (auch während des Gebets).
Die Gleichberechtigung aller, welche einen zentralen Punkt in der alevitischen Lehre darstellt, wurde unter
anderem auch als Grund der unmenschlichen Behandlungen und Beleidigungen seitens der orthodox-islami-
schen Sunniten gezeigt. Die Aleviten achten und tolerieren alle Religionen / Konfessionen / Glaubensrichtungen,
machen keine diskriminierenden Unterschiede wegen Sprache / Rasse / Farbe / Geschlecht.

…
Aleviten glauben an eine heilige Kraft des Schöpfers, die vor allem durch Mohammed und seinen Schwieger-
sohn, Ali, sowie durch dessen Nachkommen bis heute an die Menschen weiter gegeben wird. Nach diesem
Glauben wird der Mensch als Widerspiegelung (yansıma) Gottes betrachtet. Mohammed und Ali sind die
Vorbilder für diese Widerspiegelung, indem sie einerseits Gott reflektieren und Gott ähnlich sind und anderer-
seits Gott im Menschen reflektieren und menschliche Eigenschaften haben. Nach alevitischem Verständnis
hat jeder Mensch, sei er Alevit, Christ, Sunnit oder Schiit, Frau oder Mann die heilige Kraft. Gott wollte seine
Schöpfermacht und Schönheit durch die Erschaffung des Menschen zeigen. Dies belegen Ausdrücke wie
«meine Seele», «mein lieber Freund», «mein lieber schöner Gott». Nach diesem Verständnis ist der Mensch
das vollkommenste und schönste Lebewesen im Universum, auch wenn die Menschen diese Eigenschaften
durch äußere Einflüsse verlieren können.
Für die Aleviten beinhaltet die heilige Kraft als eine Gabe Gottes den Verstand (akıl), der ermöglicht, dass die
Menschen Gott und seinen Willen erkennen können. Yunus Emre beschreibt im folgenden Gedicht die Bestän-
digkeit dieser Kraft:

Ich bin das Äußere und das Innere
Der Erste und der Letzte bin ich
Ich bin sein Ebenbild und
Mein Ebenbild liegt in seinem Wesen
Ich bin der Erhabene.

In: http://www.iabf.ch/de/index.html (Föderation der alevitischen Gemeinden in der Schweiz ( F.A.G.S )
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Cem und Semah

Aleviten beten in der Regel nicht in einer Moschee, sondern treffen sich zu Kulthandlungen, genannt Cem, in
einem Cemevi (Versammlungshaus) zur Rezitation von Gedichten und zum rituellen Tanz (Semah). Dieser wird
von Frauen und Männern gleichzeitig und gleichberechtigt ausgeführt und dabei vom Dede (»Großvater«) –
gleichzusehen mit einem Imam, immer ein direkter Nachkommen der Ehlibeyt-Familie, der Familie bzw. dem
Stamm des Mohammed, der den Koran genau kennen muss und dem auch der Besitz von besonderen Kräf-
ten (keramet) zugeschrieben wird – oder von der Ana (»Großmutter«) beaufsichtigt. Dedes und Anas sind Per-
sonen, die von Imam Alis Linie abstammen und sich mit den alevitischen Ritualen und Traditionen sehr gut
auskennen. Sie verfügen über ein hohes Maß an Wissen, welches ihre geistige und menschliche Kompetenz
auszeichnet. Sie genießen ein hohes Ansehen unter den Aleviten. Wenn jedoch kein Dede zur Verfügung steht,
um ein Cem zu leiten, darf jeder andere Alevite, der sich mit den Ritualen auskennt, einen solchen Gottes-
dienst leiten.

Während der Cem früher (vor der zunehmenden Abwanderung weiter Teile der alevitischen Bevölkerung Ost-
anatoliens in den Westen der Türkei) unregelmäßig stattfand – in dörflichen alevitischen Gemeinschaften
immer dann, wenn ein Dede ins Dorf kam – erlebte dieses alevitische Ritual im Zuge der zunehmenden Urba-
nisierung des Alevitentums, die sich seit mehreren Jahrzehnten beschleunigt vollzieht, eine gewisse Umge-
staltung:
Der Cem wird nun in regelmäßigen Abständen, oftmals wöchentlich abgehalten. Ort für die religiös-mysti-
schen Glaubenshandlungen sind: Versammlungshäuser, die von alevitischen Vereinigungen und Kulturverei-
nen zur Verfügung gestellt werden; aus den Dörfern mitgebrachte heterogene Ritualelemente werden dabei
vereinheitlicht. Auf diesem Wege ist der Cem in den letzten Jahren zu einem prominenten Mittel der bewuss-
ten
Neubestimmung alevitischer Identität in der Türkei geworden, die sich seit dem Militärputsch von 1980,
in dessen Folgezeit ein gewisses Wiedererstarken sunnitischer politisch-religiöser Kräfte verzeichnet werden
konnte, in einem konstanten Prozess der Wiederentdeckung und Neuverortung kultureller, religiöser und ge-
schichtlicher Art befindet.

Der Semah ist ein wichtiger ritueller Tanz und gehört zu den 12 Pflichten in der Cem-Veranstaltung. Sein Sinn
ist das Einswerden mit Gott und der Natur. Er ähnelt einem Reigentanz, der aber nicht als folkloristisches Ele-
ment betrachtet werden sollte, damit er nicht seines religiösen Charakters entkleidet werde. Der Semah ist
vielmehr ein Gebetsritual, der nur in der Cem-Zeremonie vorgetragen werden sollte. Der Semah wird von
Frauen und Männer unterschiedlichen Alters (ohne Kinder unter vierzehn) gleichzeitig praktiziert – was den
Aleviten von sunnitischen Gegnern ihrer Glaubensrichtung jahrhundertelang den Vorwurf des «Inzests» ein-
trug. Die Semah-Mitglieder bewegen sich in einer kreisförmigen Figur. Dabei drehen sie sich zusätzlich um die
eigene Achse. Die Handinnenfläche der rechten Hand zeigt nach oben und die linke Handinnenfläche ist auf
den Boden gerichtet. Es finden keine körperlichen Kontakte, wie zum Beispiel Hände halten, zwischen den
Teilnehmern statt. Die dabei dargestellte Figur, also das Drehen in einer «Kreisbahn» und das Drehen um die
eigene Achse, symbolisiert nicht nur das Universum (Evren) mit den Planeten des Sonnensystems und der
Galaxie, also wie die Planeten in einer Umlaufbahn um die Sonne und um ihre eigene Achse kreisen, sondern
es werden durch den Kreistanz darüber hinaus die ewigen Kreisläufe des Lebens und der Natur symbolisiert.
Seit dem 12. Jahrhundert, vielleicht auch schon früher, diente dieser heilige Tanz zur geistigen Annäherung an
Allah. Darum sollte er nach alevitischer Auffassung nicht öffentlich vorgeführt werden.
Die Verschleierung der Frau ist bei Aleviten nicht vorgeschrieben, denn nach alevitischen Wertvorstellungen
sind Männer und Frauen gleichgestellt.

Aus: http://de.wikipedia.org/wiki/Aleviten

Beispiele für einen Semah findest du auf:

- http://www.youtube.com/watch?v=8w5ig_zrz5w&feature=related

- http://gercektube.com/YEN%C4%B0BOSNA+CEM+EV%C4%B0+NEVRUZ+CEM%C4%B0-12502.php

AB 5 Richtungen im Islam

ARBEITSBLATT



PDF aus dem Nachrichtenmagazin «der Spiegel»
«Der Mensch als heiliges Buch»
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Ergebnisblatt

Aleviten sind keine( richtigen) Muslime
Dafür spricht…

Aleviten sind Angehörige einer eigenständigen
Religion
Dafür spricht…
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